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Die Reisebranche hat es längst
erkannt. Ob Hirschbrunft in der
Wallonie, die Wanderung der
Wale vor der Küste Kaliforniens
oder der Vogelzug an der Stras-
se von Gibraltar: Mit Reisen zu
spektakulären Naturschauspie-
len lässt sich viel Geld verdienen.
Dass der Kontakt mit wilden
Tieren Menschen in ganz Euro-
pa aber nicht nur lieb und
manchmal auch teuer ist, haben
jetzt Frankfurter Forscher her-
ausgefunden.

Der Arbeit zufolge sind frei
lebende Vögel in der Umgebung
für dasWohlbefinden der Euro-
päer etwa so wichtig wie eine
Gehaltserhöhung. Zehn Prozent
mehr Vogelarten in der Umge-
bung steigerten die Lebens
zufriedenheit der Menschen
europaweit mindestens genau-
so stark wie eine Erhöhung
des Einkommens in gleicher
Grösse, schreibt das Team um
den Doktoranden Joel Methorst
vom Senckenberg-Forschungs-
zentrum für Biodiversität und
Klima im Fachjournal «Ecologi-
cal Economics».

Geld als Vergleichsmassstab
für dasWohlbefinden
Die Forscherinnen und Forscher
haben ganz bewusst Geld als
Vergleichsmassstab für das per-
sönlicheWohlbefinden gewählt.
«Wir wissen aus der ökonomi-
schen Forschung, dass sichmehr
Einkommen positiv auf die
Lebenszufriedenheit auswirkt»,
sagt Methorst. Dies gilt zumin-
dest, bis das Einkommen so gross
ist, dassMenschen ihrewichtigs-
ten Bedürfnisse erfüllen können.

Auf Basis von Daten des alle
vier Jahre erhobenen «European
Quality of Life Survey» unter
26’000Europäern ermittelten die
Forscher zunächst, in welchen
Regionen dieMenschen in Euro-
pa am zufriedensten sind. Diese
Daten stellten sie dannverschie-
denenNaturfaktoren in derUm-
gebung gegenüber. Einen statis-
tisch signifikanten Zusammen-
hang zumWohlbefinden fanden
sie nur in einer grossen Vielfalt
von Vögeln in der Umgebung.

«Wir haben erstmals europa-
weit gezeigt, dass die individu-
elle Lebenszufriedenheitmit der
Vielfalt der Vogelarten im Um-
feld korreliert», schreiben die
Autoren. «Die glücklichsten
Europäer und Europäerinnen

sind diejenigen, die in ihrem tag-
täglichen Leben viele verschie-
deneVogelarten erleben können
oder in einer naturnahen Umge-
bung leben, in der viele Arten
beheimatet sind», fasstMethorst
das Ergebnis der statistischen
Analyse zusammen.

Wichtiger als Berge, Meer
oder Grünflächen
«Das Erstaunliche ist, dass kei-
ner der anderen Naturfaktoren,
die wir getestet haben, signifi-
kant war», sagt Co-Autorin Kat-
rin Böhning-Gaese. «Weder die
Nähe zu Bergen oder dem Meer
noch eine Vielfalt von Bäumen
oder die Menge an Grünflächen
und auch nicht andereTiere hat-
ten einen annähernd so grossen
statistischmessbaren Effektwie
die Vogelvielfalt.»

Dabei lässt womöglich nicht der
Lerchengesang allein dasGlücks-
gefühl der Menschen in seiner
Umgebung steigen.Die Ökologin
Böhning-Gaese vermutet viel-
mehr, dass die fast überall sicht-
baren und durch ihren Gesang
leicht hörbaren Vögel auch
unbewusst als eineArt Indikator
auf Menschen wirken: «Wo der
Artenreichtum an Vögeln gross
ist, herrscht eine Landschaft vor,
in der auchMenschen zufrieden
sind.» Welche psychologischen
oder physischen Mechanismen
wirklich zu den messbaren Ef-
fekten führen, liess sich mit der
statistischenMethode allerdings
nicht ermitteln.

Einen Zusammenhang zwi-
schen der Freude an der biologi-
schenVielfalt und der Zufrieden-
heitmit einemgut gefülltenBank-

konto herzustellen, mag auf den
erstenBlick irritieren. Immateriel-
len Werten mittels statistischer
Analysenquasi einPreisschild an-
zuheften, ist abereinemittlerwei-
le etablierte wissenschaftliche
Methode in der Ökonomie.

Dieser Ansatz wird vor allem
in der Biodiversitätsforschung
genutzt, um Ökosystemleistun-
gen zu bewerten, also Dienstleis-
tungen derNatur, die in der Pra-
xis nichts kosten, aberMilliarden
wert sein können. Beispiele da-
für sind eingesparte Summen für
den Küstenschutz durch intakte
Auwälder oder die Bestäubung
durch Bienen für die Lebensmit-
telproduktion. Wissenschaftler
beziffern allein denwirtschaftli-
chen Wert der Bestäubungs-
dienstleistung auf weltweit 200
bis 600Milliarden Euro pro Jahr.

Die gemeinsam mit der Univer-
sität Kiel und dem Biodiversi-
täts-Forschungszentrum Idiv in
Leipzig durchgeführte Studie
reiht sich in die zunehmende
Zahl wissenschaftlicher Unter-
suchungen ein, die den Wert
einer intakten Natur und ins

besondere von Vögeln für den
Menschen belegen.

Der britische Biologe Daniel
Cox hatte gezeigt, dass Vögel
einen positiven Einfluss auf die
psychische Gesundheit und das
verträglicheZusammenlebenvon
Menschen in dicht bebauten
Grossstadtviertelnhabenkönnen.
In einer 2017 publizierten Studie
legte der Forscher am Zentrum
für Nachhaltigkeitsstudien der
Universität Exeter zudem nahe,
dass es einen positiven direkten
Zusammenhang zwischen der
Häufigkeit von Vögeln und der
VerringerungpsychischerErkran-
kungenvonMenschen in südeng-
lischen Städten geben könnte.

Zuletzt hatten Wissenschaft-
lerinnen der Katholischen Uni
versität Eichstätt-Ingolstadt
einem Projekt des bayrischen
Landesbunds für Vogelschutz
attestiert, Lebensqualität und
psychische Gesundheit von Pfle-
geheimbewohnern steigern zu
können. Die Bewohner waren
über Vogelfütterungsstationen
stärker in Kontakt mit der Natur
gekommen.

Naturschutz ist auch
Gesundheitsschutz
Während diese Studien sich auf
sehrkleinräumigerEbenemit den
Auswirkungen derNatur auf das
Wohlbefinden befassen, ist die
Senckenberg-Analyse nachAnga-
ben derAutoren die erste Studie,
die einenEffekt in kontinentalem
Massstab zeigt. «Das Mass von
Allgemeingültigkeit ist damit
grösser als bei lokalen Studien»,
sagt Katrin Böhning-Gaese.

Aus den Erkenntnissen erge-
ben sich für die Autoren auch
politisch relevante Schlussfolge-
rungen.Denn auch derUmkehr-
schluss aus ihren Studienergeb-
nissen ist den Forschern zufolge
denkbar. Derweltweit anhalten-
deArtenschwund lasse die Natur
zunehmend verarmen und ber-
ge damit die Gefahr, dass auch
die Lebenszufriedenheit der
Menschen leide und Folgen für
deren Gesundheit nach sich
ziehen könnte. «Naturschutz, der
die Artenvielfalt erhält und
fördert, ist nicht allein wichtig,
um die Funktionsfähigkeit von
Ökosystemen und damit die von
diesen gelieferten Dienstleistun-
gen zu erhalten», sagt Methorst:
«Er ist auch Teil des Gesund-
heitsschutzes für uns Menschen
– wir schlagen damit zwei Flie-
gen mit einer Klappe.»

Unbezahlbares Gezwitscher
Finanzieller Wert der Umwelt Mehr Vögel im eigenen Umfeld machen so glücklich wie eine Gehaltserhöhung.
Eine neue Studie zeigt, dass die Zufriedenheit von Menschenmit der natürlichen Vielfalt in ihrer Umgebung zu tun hat.

«Keiner der
anderen
Naturfaktoren,
die wir getestet
haben, war
signifikant.»
Katrin Böhning-Gaese
Co-Autorin der Studie
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